
Kaum ein Thema erhitzt die Gemüter im Land zwischen 
2021 und 2023 so leidenschaftlich wie die Spielbanken, 
die sprichwörtlich wie Pilze aus dem Boden schiessen. 
Nach der Aufhebung des staatlichen Monopols und der 
Umstellung auf ein Bewilligungssystem entwickelt  
sich Liechtenstein in verblüffendem Tempo zu einem 
Glücksspiel-Hotspot. Zeitweise buhlen bis zu sechs Ca-
sinos um die Gunst der spielfreudigen Gäste aus der 
Schweiz, aus Österreich und Deutschland.  
 
Für die Landeskasse ist der Boom zunächst ein lukrati-
ves Geschäft: Die Einnahmen aus der Geldspielabgabe 
spülen jährlich zweistellige Millionenbeträge in die 
Staatskasse und schaffen Hunderte Arbeitsplätze im 
Dienstleistungssektor. Doch in Teilen der Bevölkerung 
und der Politik wächst das Unbehagen. Kritische Stim-
men prangern einen drohenden Imageschaden für den 
Finanz- und Wirtschaftsstandort an, warnen vor der  
Zunahme von Spielsucht und hinterfragen die Sinnhaf-
tigkeit einer derart hohen Casinodichte. Die politischen 

Wogen schlagen so hoch, dass eine Verfassungsinitia-
tive für ein konsequentes Casinoverbot auf den Weg ge-
bracht wird. Bei der Abstimmung am 29. Januar 2023 
entscheidet sich das Liechtensteiner Stimmvolk mit 
einer deutlichen Mehrheit von 73,3 Prozent gegen das 
radikale Verbot und stellt sich damit klar hinter das Prin-
zip der Wirtschaftsfreiheit.  
 
Der Volksentscheid wird jedoch nicht als Freibrief inter-
pretiert, ganz im Gegenteil. Landtag und Regierung  
reagieren mit einer deutlichen Verschärfung der Spiel-
regeln: Die Geldspielabgabe wird progressiv angeho-
ben, die Sozialschutzkonzepte werden verschärft und 
die Sorgfaltspflichten zur Verhinderung von Geld-
wäscherei noch strenger exekutiert. Dies führt zusam-
men mit dem Verdrängungswettbewerb rasch zur 
Marktbereinigung. Der wilde Goldrausch der Anfangs-
jahre ist vorbei, geblieben ist eine regulierten und deut-
lich kleinere Branchennische. 
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Das «Monte Carlo der Alpen»: Casino-Boom, 
Volksentscheid und Konsolidierung 
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Als die Coronabeschränkungen im Laufe des Jahres 
2022 endgültig fallen und die Auftragsbücher der Unter-
nehmen wieder gefüllt sind, zeigt sich ein neues Phäno-
men: der akute Mangel an qualifizierten Arbeitskräften. 
Die Suche nach Personal entwickelt sich branchenüber-
greifend zur grössten Wachstumsbremse und das Pro-
blem ist nicht mehr nur konjunkturell bedingt, sondern 
spiegelt die demografische Entwicklung wider: Die ge-
burtenstarken Jahrgänge der «Babyboomer» treten 
nach und nach ihren Ruhestand an, während aus den 
Berufsschulen und Universitäten zu wenige Nachwuchs-
kräfte nachrücken. Der Wettbewerb um die Talente  
verändert die Firmenkultur im Land nachhaltig. Unter-
nehmen buhlen mit flexiblen Arbeitszeitmodellen, 
Homeoffice-Regelungen, Vier-Tage-Woche-Optionen 
und fortschrittlichen Angeboten zu Elternzeit und Pensi-
onskasse um die Gunst der Arbeitnehmenden.  
 
Das während der Pandemie erprobte Remote-Arbeiten 
führt jedoch auf politischer Ebene zu neuen bürokrati-
schen Hürden: Für die über 23 000 Grenzgängerinnen 
und Grenzgänger, die täglich aus den Nachbarländern 
nach Liechtenstein pendeln, werden grenzüberschrei-
tende Abkommen eingeführt. Liechtenstein unterzeich-
net zusammen mit der Schweiz, Österreich, Deutschland 

und weiteren EU-/Efta-Staaten eine multilaterale Rah-
menvereinbarung zur Telearbeit. Grenzgänger können 
bis zu maximal 49,9 Prozent ihrer Arbeitszeit im Home-
office im Wohnstaat verbringen, ohne dass die sozialver-
sicherungsrechtliche Zuständigkeit wechselt.  
 
Parallel dazu erlebt die Arbeitswelt ab Ende 2022 durch 
den Durchbruch der künstlichen Intelligenz (KI) – vor 
allem von generativen Modellen wie Chat-GPT – einen 
weiteren Innovationsschub. Unternehmensführungen 
und IT-Abteilungen beginnen ausdauernd damit, KI-An-
wendungen in alltägliche Betriebsabläufe einzubinden, 
um administrative Aufgaben zu automatisieren und die 
Produktivität der Belegschaften gezielt zu steigern.   
 
Der Fach- und Arbeitskräftemangel bleibt der dominie-
rende Megatrend der Dekade. Liechtenstein und die re-
gionalen Unternehmen investieren weiterhin viel Geld in 
Aus- und Weiterbildung und Eigenmarketing, um im 
Kampf um die besten Köpfe zu bestehen. Die Frage 
bleibt, ob Schönwetter-Kampagnen allein ausreichen, 
um die tiefgreifenden demografischen Lücken und struk-
turellen Engpässe nachhaltig zu schliessen.  
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Der Kampf um die besten Köpfe: Demografie  
und eine Arbeitswelt im Umbruch

Damals wie heute:  
Lokal verwurzelt,  
regional stark.
«Wirtschaft regional» feiert 25-jähriges Jubiläum! Herzlichen Dank an  
unsere Leserinnen und Leser, Partner und Inserenten für 25 Jahre  
Vertrauen, Treue und gemeinsamen Weg. Auf die nächsten Kapitel!
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43 000 zu 40 000
Liechtenstein zählt mehr 
Beschäftigte als Einwohner

1. Juli 2023
Das multilaterale Telearbeits-
abkommen tritt in Kraft.

1 pro 6500 Personen
Die Casinodichte im Land 
war höher als in Las Vegas.

73,3 Prozent …
… stimmten 2023 gegen ein 
Casinoverbot. 

+423 
Als das WR 2001 startete, hatte 
Liechtenstein erst seit zwei Jah-
ren eine eigene Ländervorwahl.

GEWUSST?
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